
Suchergebnisse: Eiferer

12. April 1608 – Dr. Wagnereckh präsentiert sein Aberglaubens- und Hexenmandat

München * Dr. Johann Simon Wagnereckh präsentiert einen ersten Entwurf des von ihm

ausgearbeiteten baierischen Aberglaubens- und Hexenmandat.&nbsp;Mehrere

Räte&nbsp;kritisierten seine „übergroße Schärfe“.    Zu einer Verabschiedung des

Mandats&nbsp;kommt es nicht mehr, weil dadurch ein Machtkampf zwischen den

Zelanten&nbsp;[= Eiferer] und den Politikern&nbsp;ausgebrochen ist und sich die beiden

Gruppen gegenseitig blockieren.&nbsp;

1626 – Die Hexenverfolgungen in Bistum Würzburg werden ausgeweitet

Bamberg * Der Neffe des Bamberger Fürstbischofs&nbsp;Johann Georg II. Fuchs von Dornheim,

Philipp Adolf von Ehrenberg, ein „Eiferer“, weitet in den Jahren 1626 bis 1630 die

Hexenverfolgungen&nbsp;massiv aus.    Dabei geraten - im Gegensatz zum üblichen Verlauf der

Verfolgungen - zahlreiche Adelige und Bürger, aber auch Ordensleute&nbsp;und sogar das

Verfolgungspersonal&nbsp;selbst in den Sog der „Trudenjagd“.    Nach der Beendigung der

Hexenverfolgung&nbsp;durch eine Entscheidung des Reichskammergerichts&nbsp;und dem

Einmarsch der schwedischen Truppen sind in der Stadt Würzburg 220 Personen und im Hochstift

Würzburg&nbsp;über 900 Menschen als Hexen&nbsp;erst geköpft und dann verbrannt

worden.&nbsp;

20. Februar 1848 – Reichsrat Max von Arco-Valley spendet für die „Verjagung“ der Lola Montez

München - Altötting * Ein besonders berüchtigter Eiferer&nbsp;ist der Reichsrat&nbsp;Max Graf

von Arco-Valley, der nach der „Verjagung“ der Lola Montez aus München eine Spende über

5.000 Gulden an die Armen der Stadt&nbsp;aushändigt. Das Geld hat er angeblich von den

Redemptoristen&nbsp;aus Altötting erhalten.&nbsp;
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